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ARBEITSBLATT: Medien eigenständig gestalten (Gruppe 4) 
Modul 4 (Medieneinsatz) | Übung 8 (Medien eigenständig gestalten) 
 

 

Gruppe 4 
Thema: Wie entstehen Eisblumen? 
 

Eisblumen sind faszinierende Muster, die im Winter an kalten Fensterscheiben entstehen können. 
Sie sehen aus wie zarte Blätter, Federn oder Blumen – und doch sind sie nur gefrorenes Wasser. 
Damit sich Eisblumen bilden, müssen mehrere Bedingungen zusammenkommen. 
 
Zuerst braucht es eine sehr kalte Außentemperatur und eine feuchte, warme Raumluft. Die warme 
Luft enthält Wasser in Form winziger, unsichtbarer Tröpfchen. Wenn diese Luft auf die kalte 
Fensterscheibe trifft, kühlt sie sich dort schnell ab. Das Wasser in der Luft kondensiert – also 
verwandelt sich in flüssige Tröpfchen – und gefriert anschließend zu kleinen Eiskristallen. 
 
Diese Eiskristalle wachsen weiter, indem sich immer mehr Wassermoleküle anlagern. Dabei 
entstehen feine Strukturen, die wie Blätter oder Blüten aussehen. Ihre Form hängt von vielen 
Faktoren ab: der Temperatur, der Luftfeuchtigkeit, der Art des Glases und sogar von winzigen 
Staubpartikeln oder Kratzern auf der Fensterscheibe. Sie dienen den Eiskristallen als „Startpunkte“ 
für ihr Wachstum – ähnlich wie ein Samenkorn, aus dem eine Pflanze wächst. Eisblumen wachsen 
nur an ungedämmten oder einfach verglasten Fenstern, weil die Scheibe dort richtig kalt werden 
kann. In modernen Häusern sieht man sie deshalb kaum noch. Früher aber schmückten sie im 
Winter viele Fenster und galten als kleines Wunder der Natur. 
 
Weil die Bedingungen nie gleich sind, gleicht keine Eisblume der anderen. Sie sind 
Naturkunstwerke, die sich nur bilden, wenn es draußen richtig kalt und drinnen feucht genug ist. 
Sobald die Sonne die Scheibe erwärmt oder der Raum gelüftet wird, schmelzen die feinen Kristalle 
wieder – und das vergängliche Kunstwerk verschwindet. 
 
Quelle: KI-generierter Text, ChatGPT mit diesem Prompt: Schreibe einen Text für die Sekundarstufe I dazu, wie 
Eisblumen entstehen, und zwar so, dass sich daraus gute Bildideen und Präsentationen entwickeln lassen. Nicht zu 
lang, eine halbe DIN-A4-Seite. 


